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allem auf die zahlreichen Irrtümer des Kompilators hın Wo möglıch, sind die VO ert. VeI-
wendeten Quellen verzeichnet, außerdem wırd aufend autf die entsprechenden Kapıtel der
Konziliengeschichte MK Heftele verwıesen, eıne leichtere Identifizierung der VO Autor
geENANNLEN Synoden ermöglıchen. Eın umfangreiches Verzeichnis der Eıgennamen (15
zweıspaltiıge Seiten!) sSOWIl1e der ermi1nı besonderer Hervorhebun der nıcht be-
legten der seltenen Wörter schließen die Edition 1b Zur weıteren 11 tlichen Auswertungund Einordnung in die lıterarısche Tradition vgl uUuLlSsSseTe „Konzilsidee der Alten Kırche“‘,
München USW. 1979, 3/3—37/7, dort weıtere Literatur! PE Sıeben S:}

55 h, Der ymnus ‚Ven: Yeator Spirıtus’ (Abhandl. der Rheinisch-
Westtfälischen Akademıie der Wıssenschaften 64) Opladen: Westdeutscher Verlag 19792
212

führt mit seınem Thema in dıe kirchenpolitische Mıtte der karolingischen Reformsyno-
den Die Aufgabe, der siıch stellt, besteht 1n der Herausarbeitung der ‚geologischen AÄAus-
drucksobertläche‘ und der diese organısıerenden ‚Erwartungsstruktur‘' des Hymnus. Seine
Untersuchung oliedert sıch inhaltlich 1in Abschnitte, deren Auffächerung 1M einzelnen 1n e1l-
ner Paragraphenfolge gezählt wiırd ($$ 1—403). Etliche Paragraphen sınd ausgespart. Aut eın
Verzeichnıis der Abkürzungen, der ‚termını technicec:‘ un: die Vorbemerkungen ($$ 2—3)
folgen die sıeben Hauptteıle: der Text des Hymnus ($S$ 4_6)) dıe Form ($$ 7—49), die -
fangreiche, mi1t mınuzıöser Akrıbie gearbeitete interlineare Interpretation ($$ 50—292),
sammenftassende Bemerkungen ($$ 300—374), die Zur Interpretation des ymnus herangezo-

Bezugstexte 401),; eın Wort-Index 402) un: der disponierte Lese-Text des Hymnus
403) Die Darlegungen des ert. sınd akademisch in des Wortes ursprünglicher un C-

pragter Bedeutung. S1e setzen e1ım Leser nıcht 1Ur lıturgiewissenschaftliches Interesse SOIN1-
ern spezielle methodische, textkritische und lıterarhistorische Kenntnisse un: Erfahrung
VOTaus. Mıt ihrer Hilfe wırd dıe Lesung der Abhandlung unvermuiıttelt ftachliches Studium.
Vorweg sıgnalısıert der Klappentext des Schutzumschlags das ‚Venı reator Spirıitus‘ als den
Einführungshymnus der Aachener Synode VO 509, aut der 6 die Einfügung des „Filio-
e:  que 1n das Symbolum des Glaubens o1Ng. Schon be1 erster Durchsicht des Buches möchte
INan eiım deutenden drıtten Hauptteil ($S$ —292) verweılen. Im Hınblick auf das „Filio-
a  que 1st 1er das bıttende ‚prooemı1um hymnı'‘ (erste Strophe) behandelt. Das Anlıegen der
Aachener Synode kommt 1m ‚COrDUS hymnı‘ (Strophen wel bis sechs) als den Heiligen
(eist gerichtete Bıtten 711 Ausdruck:;: dıe ‚Zielstrophe‘ sechs äflßst ın trinitarıscher Invoka-
tion das Anlıe des „Filioque“ anklıngen. Die trinıtarısche Doxologie (Strophe sıeben) bil-
det den Absch uß Im sich anschließenden vierten Hauptteıl der ‚zZusammenfassenden Bemer-
kungen‘ ($$ 300—374) geht die Quellen des Hymnus ($$ 02—334), die Sınngabe ($$
335—368), den Autor ($$ 369—371) un: die Ergebnisse der Untersuchung ($$ 371—374). Hıer
fügt einen Nachtrag ZU ymnus ‚Ave marıs stella‘ A, 1n dem exkursartig dessen Ver-
tasserschaft behandelt ($$ 381—385). Bezüglıch der untersuchten Quellentexte ($$ 302—334)
se1 eın 1nwe1ls des ert. wiedergegeben: „Allgemeinliteraturwissenschaftlich scheint die
Herstellung eines ‚geologıschen collage‘ der ‚zugrundeliegenden Texte‘ VO:  - besonderem In
eresse Hıer lıiegen Hymnen un lıturgische Prosa-Texte zuoberst als ‚Ausdrucksoberfläche‘,
während die ‚Sıtuations- Texte‘ der Aachener Synode zuuntfierst lıegen. In dem ‚collage mixte‘

532) Lreten W1e€e 1n einer geologischen Karte jeweıls einzelne Texte die Obertläche.‘‘
Insgesamt verdient die jetzıge Veröftentlichung der jJahrzehntelangen Untersuchungenanerkennenden Dank. Der „interpretationsgerichteten Retflexion“‘ se1lt 1929 ging eine
Begegnung mıiıt dem Hymnus 1mM Jahr 1925 VOTaus. Erst 1938 kam der „Reflexion“‘ die Kennt-
NIS der „tfür das Verständnis des Hymnus unentbehrlichen Texte ZU[r Aachener Synode des
Jahres Zzustatten IBIG vorliegende, autf eine umfangreiche un! sehr dıtterenzierte Analyseder Quellen gegründete Synthese der Untersuchungen macht nunmehr die e1 entliche Bedeu-
tung des Hymnus einsichtig. S1e zeıgt wiederum die Wahrscheinlichkeit auf, afß der ‚PFaccCD-
COr Germanıiıae‘ Hrabanus Maurus dessen Vertasser 1sSt Dıie nachkonziliare Editio Iypica der
Liturgıia Orarum 1Uxta Rıtum omanum wählte für die un: zweıte Vesper des Pfingst-testes 1im Officium 1vinum jetzt eine sechsstrophige Fassung des ‚Venı reator Spirıtus‘, die
sıch dem Lese-Text des ert. annähert. So scheint die Zeıt der liıterarkritischen Erforschungdes Hymnus 1ın mehrfacher Hınsıicht ertüllt Busch S
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[)as Verdienst des vorliegenden Buches 1St CD, die einz1ıge direkte Quelle ber die Äresle
der Bogomilen NECU zugängliıch machen un:! Ommentieren. Erhalten 1st dieser Kate-
chismus der balkanıschen Sektenbewegung des Mittelalters, AaUusSs der die Katharer 1n Italien
und Frankreich ihre wesentliche Inspiration bezogen, dank der Inquisıtion 1Ur in lateinischer
Übersetzung, während das griechische der slavısche Original verloren 1st. Der Edıi-
tion zugrunde gelegt sınd dıe iınsgesamt rel Handschriftften un! die Druckausgabe (Parıs
169 Die beste un: vollständıgste Überlieferung bietet der Wıener Kodex (Nat. Bibl., lat
HOL Jh AUS Jugoslawien), während die bri Textzeugen der 508 Redaktıon VO'
Carcassonne angehören. Nach dem Schlufßsatz (Ex iCIt : 86)] dieser letzteren ersion wurde
das Apokryph durch Bischof Nazarıus VO Concorezzo aus Bulgarıen ach Westeuropa
gebracht.

Der Analyse des Inhalts (32—3 tolgt die Edition MIt tranzösıischer Übersetzung 2—93)
un: der OmmMmMentar (95—179). FEın Schlußkapitel tafSt die Ergebnisse (183—217).
Den Rest des Buches nehmen eine Bıbliographie (219—234) un! eın Index des lateinıschen
Vokabulars (235—243) e1in. Dıie entscheidende rage, ob das Original in griechischer der
slavıscher Sprache vertafßt WAar, MUu: auch ach9textkritischen Studium offen blei:
ben 183—185). Dagegen ergeben sıch überzeugende Schlufßftfolgerungen ber den gnostischen
Dualismus der Bogomilen 186—191), ber ihre Gesamtlehre 1mM Vergleich FALTE: dogmatischen
‚ PAanophia: des Euthymios Zigabenos (192—195) und ber ıhren Einflu{fß aut die Katharer
(196—199). Nıcht zuletzt aufgrund der zeıtlosen Anziehungskraft dualistischer Ontologie
Zur systematischen Weltdeutung der spirıtuellen Weltflucht ann dieser lext auch heute ak-
tuelles Interesse beanspruchen. Podskalsky S}

5y O, Paschalıis (1099—1 18). Studien seiner Person UN seiner Politik
(Päpste un! Papsttum 14) Stuttgart: Hıersemann 1979 X 11/401
Für die Geschichte der gregorianischen Zeıt un:! speziell des Investiturstreıits 1St der Pontifi-

kat Paschalıis IL. nıcht Nur seıiner vergleichsweısen ange, die VO: keinem anderen
Papst dieser Epoche erreicht wurde, VO  —3 Interesse. Nur als Stichworte geNAaANNT sej1en der
nachgerade (wenn auch anachronistisch) als „ITrennung VO:  - Kırche und Staat“‘ bezeichnete
Vertrag SutrI1 VO IA SOWI1e dıe darauffolgende Kapitulation des Papstes VOL Heinrich
1n dem „Pravileg“‘ VO Ponte Mammolo, das Paschalıs be1 radıkalen Retormern den
Häresievorwurtf einbrachte. Die Arbeıt VO Servatıus betaft sıch eingehend miıt der Vorge-
schichte des Papstes, MI1t seinen Beziehungen Rom un: Italien (42—114), den spanischen
Ländern (115—45) und VOT allem dem Imperium (146—335). Frankreich bleibt ausgeklam-
Mert, da hierüber bereits erschöpfende Monographien vorliegen, ebenso die Beziehungen
England, tür welche der Vertasser eıne Veröffentlichung ankündıgt.

Um das Ergebnıis bereıits vorauszunehmen: 1mM gaNzZeCH bestätigt die Untersuchung das Urteil
Hallers, der in Paschalıs eıne relatıv schwache Fıgur sıeht, dıe selten 1Nıt1atıv wurde, me1st die
Dınge sich herankommen 1ef und daher der Geftfahr ausgesetzZL WAar, VO. den Ereignissen
überrollt werden Besonders klar wırd 1€e$ ach dem erprefßten „Pravileg““ VO 13
Von dem Laterankonzil VO HAa welches das „Pravileg: widerrief, bis dem VO.: 1116 äfßt
der Papst die Konzıilien Heinric handeln un! versteckt sıch hinter ıhnen (318)
auch werden die Entwicklungen 1n Deutschland VO  — ıhm 1Ur och DaSSIV ST Kenntnıiıs pC-
NOMMECN, ohl auch deshalb, weil sıch och durch den Eid VO Haa gegenüber dem Ka
SCT gebunden tühlte (325; 328)

In der Spanien-Politik treilıch erweılst siıch der VO: Erdmann un! ehr erhobene Vorwurt
der Passıvıtät als unzutreffend 141—45); VOILI allem gelang er dem Papst dort, den Klerus star-
ker Rom binden.

Im Streit miıt dem Imperium zeichnen sich zunächst folgende Lıinıen aAb Nach dem 'ode
S (Gegenpapstes Wıbert Clemens 11L (1 100) tendierte die offizielle deutsche Politik e1-

NC Frieden, der das Schisma beilegte, die Investiturfra jedoch ausklammerte, während der
Papst den Akzent ach Ww1e VOT aut das Investiturprob legte (153 In Süddeutschland
War die Posıtion des Papstes schwach (163 f.) kirchenpolitische Erfolge wurden jedoch durch
die Lockerung der kirchlichen und damıt auch politischen Beziehungen Skandinavıens (Er-
richtung der Metropole Lund im Jahre 1103 165 SOWI1e Polens un! Ungarns (169) ZzUu Im:
periıum erreicht. Während des Auftfstandes Heinrichs seinen Vater verhielt sıch das
Papsttum skeptisch-abwartend 176) Heıinrich suchte päpstlichen Parteigängern Eingang
1ın die Leitung VO Bıstümern un!: Klöstern verschaffen, sich diese un! zugleich den
Papst (nıcht zuletzt auch die Hırsauer Bewegung) verpflichten, damıt auch eine Basıs für
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